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Liebe Rosenheimerinnen, 
liebe Rosenheimer,

nach Kälte, Eis und Schnee freuen wir uns auf den na-
henden Frühling. Die Sonne bringt aber nicht nur die 
ersten Frühblüher ans Licht, sie zeigt auch, welche 
Schäden der Winter an den Straßen hinterlassen hat. 
Im Zuge der notwendigen Instandsetzungsarbeiten 
kommen auch die Leitungsnetze auf den Prüfstand 
und gegebenenfalls zur Erneuerung. Funktionierende 
Infrastruktur ist für unsere Stadt wichtige Vorausset-
zung für eine erfolgreiche Zukunft.

Mit herzlichen Grüßen, Ihre

Gabriele Bauer
Oberbürgermeisterin,
Aufsichtsratsvorsitzende
der Stadtwerke Rosenheim
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impressum

Die Chemielaborantin der Stadtwerke Rosen-

heim, Frau Mariette Cecman hatte bereits im 

Juli 2014 im Kundenzentrum ausgestellt. Ihre 

Blumenmotive haben vielen Besuchern so 

gut gefallen, dass wir sie gebeten haben, er-

neut eine Ausstellung zu beschicken. Die seit 

1990 in Rosenheim lebende Kronstädterin 

hatte es schon 2014 festgestellt: „Meine Bil-

der haben sich nach zwei Jahrzehnten Mal-

pause das jugendlich-kreative bewahrt, aber 

an Charakter und Lebenserfahrung gewon-

nen“. Dem kann man nur zustimmen.

Wieder da!

Mariette Cecman
mariette.cecman@swro.de

Liebe Kundinnen 
und Kunden,

Energiewirtschaft ist auch auf lokaler Ebene eingebun-
den in nationale und länderübergreifende Entwicklun-
gen. Wissenschaftliches Arbeiten ist für uns wichtige 
Grundlage heutiger und künftiger Entscheidungen. 
Die Stadtwerke Rosenheim kooperieren deshalb mit 
der Forschungsstelle für Energiewirtschaft, die wir 
Ihnen in diesem Powerbladl auf den Seiten sechs und 
sieben vorstellen.

Mit herzlichen Grüßen, Ihr

Dr. Götz Brühl
Geschäftsführer 
der Stadtwerke Rosenheim

Ausstellung im 

Kundenzentrum

Veranstaltungen 2017
Osterhase im 
Hallenbad
Freibaderöffnung
Job-Fit Messe im Kuko
Ferienpoolparty im Freibad
Wissen erleben 
Stadtbibliothek
Hitzefrei-Festival im Freibad
Revision im Hallenbad

Sommerpoolparty 
im Freibad

Letzter Badetag im Freibad
Erster Badetag im Hallenbad
Oktoberfest im Hallenbad
Stadtwerke Schülercup 
Drachenbootrennen
Drachenbootrennen
Rosige Zeiten Innenstadt
Badnight im Hallenbad
Sauna- und Wellnesstag 
im Hallenbad
Nikolaus im Hallenbad

Aktiv-Angebote im Hallenbad
16.	04. 
17.	04.
01.	05.
20.	05.
10.	06.
24.	06.

08.	07.
17.	07.
10.	09.
05.	08.

10.09.
11.09.
22.09.
22.09.

23.09.
06.10.
31.10.
18.11.

06.12.

Mo 	 14:30 	- 15:30 	Uhr
Mo 	 09:00 	- 18:00 	Uhr
Di 	 17:30 	- 18:15 	Uhr
Mi 	 18:00 	- 18:45 	Uhr
Do 	 18.00 	- 18.45 	Uhr
Fr 	 18.00 	- 18.45 	Uhr
Sa 	 10.00	 - 10.45 	Uhr

Sa + So
Sa, So, Mo

Wassergymnastik für Badegäste 50+
Damensauna
Aqua Zumba
Aqua Jogging
Reaktiv Aqua
Aqua Zumba
Aqua Fit – 
Wassergymnastik

Familienbadetag
Warmbadetag

–
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trauen geschenkt haben. Mit den meisten ar-

beiten wir zu unserer großen Freude bis heute 

zusammen“, fügt Peter Räuber hinzu. 

Apropos Welt: Ohne den Rosenheimer Kom-

munikationsspezialisten komro könnte Ma-

loja heute nicht rund um den Erdball agieren 

– jedenfalls nicht vom Rimstinger Ortsteil 

Bach aus. Dort gab es vor acht Jahren nämlich 

keine strapazierfähige Telefonleitung. „Wenn 

vier Leute zur selben Zeit telefoniert haben, 

sind alle rausgeflogen“, erinnert sich Räuber 

schmunzelnd. „Heute telefonieren nicht sel-

ten 25 Mitarbeiter gleichzeitig, jeder ist su-

perschnell im weltweiten Netz unterwegs.“ 

Ermöglicht hat das die komro. Mittels einer 

digitalen Hochgeschwindigkeits-Richtfunk-

verbindung von Rimsting über den Gipfel 

der Hochries  nach Rosenheim wurde die An-

bindung ins eigene komro-Glasfasernetz re-

alisiert. „Das war damals ein Quantensprung 

und genau der hat unseren Standort gesi-

chert“, erkennt Räuber den Einsatz des Kom-

munikationsdienstleisters an. Die komro ist 

eben auch ein regionales Unternehmen mit 

großem Know-How und dem Willen, Lösun-

gen zu finden, die funktionieren und in ihrer 

Branche Pioniergeist beweisen. 

Mountainbikern, Kletterern, Langläufern, 

Tourengehern oder anderweitig sportlich 

Aktiven.

Auch wenn Maloja international agiert und 

produziert – etwa 60 Prozent der Ware wird 

in europäischen Ländern wie Italien und 

Portugal gefertigt, in Bulgarien verfügt man 

sogar über eine eigene Produktion mit 200 

Mitarbeitern. Die Zentrale ist und bleibt der 

ehemalige Stadl in Rimsting. 

Die Kooperationspartner wie Produzenten, 

Vertrieb und Händler werden feinsäuberlich 

ausgewählt. „Meist sind unsere Partner kleine, 

mittelständische und Familienbetriebe. Mit 

unseren Lieferanten arbeiten wir schon seit 

vielen Jahren zusammen. Wir können uns ge-

genseitig aufeinander verlassen. Das ist un-

ser Verständnis von einer guten Zusammen-

arbeit“, sagt Klaus Haas. Mit den Händlern ist 

das nicht anders: „Als wir 2005 angefangen 

haben, gab es 100 Händler, die uns ihr Ver-

Rimsting/Rosenheim - Peter Räuber als kre-

ativer Kopf und Klaus Haas als kaufmänni-

sches Pendant haben die Firma, deren Name 

auf ein Erlebnis in der Schweizer Bergwelt 

zurückgeht, 2004 gegründet. 

Die Vision lautete, Sportmode zu entwer-

fen, die Funktion und Style verbindet. Die 

ersten 80 Kollektionsteile kamen zu einer 

Zeit auf den Markt, als jeder davon abriet, 

in die Modebranche zu investieren. Heute 

sind es 700 Teile im Jahr. 

Auch beim Firmensitz beschritten Peter Räu-

ber und Klaus Haas eigene Wege, indem sie 

einen alten Stadl in Rimsting auf Vordermann 

brachten, Holz daraus z. B. für Schreibtische 

verwendeten und das Interieur mit ausgefal-

lenen Stücken, u. a. von Flohmärkten berei-

cherten. 

Eingezogen ist Maloja mit fünf Mitarbeitern, 

heute besteht das Team aus 40 begeisterten 
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Maloja setzt auf bodenständige Kooperation –  
komro-Technik ermöglicht globale Kommunikation

In der Welt zuhause, in Bach 1 dahoam

Ziel 
komro-Versorgung der Firma Maloja 

mit Internet und Telefondiensten via 

Richtfunkanbindung.

Projektphasen
Bedarfsermittlung, Suche nach geeigne-

tem Antennenstandort, Konzepterstel-

lung, Angebotsphase, Kalkulation, Um-

setzung, Inbetriebnahme.

Internetanbindung 
und Telefondienste
Bereits sechs Monate nach Projektstart 

konnten die Maloja-Mitarbeiter die neue, 

schnelle Internetverbindung nutzen. 

Nach intensivem Testbetrieb liefen 

bald auch alle Telefonate von Maloja 

ausschliesslich über die virtuelle Tele-

fonanlage mittels Richtfunkanbindung 

der komro.

 

MaSSgeschneiderte 
Umsetzung
Die komro wählte passende Richtfunk-

antennen mit 60 cm und 180 cm Durch-

messer aus (siehe Fotos), beantragte die 

Frequenz bei der Bundesnetzagentur 

und kümmerte sich u. a. um Blitz- und 

Überspannungsschutz auf dem Hoch-

ries-Bergmassiv sowie die Verkabelung 

vor Ort beim Kunden.

> www.komro.net

Fakten-Check

Spazieren zum 
Richtfunk in Bach 1: 
komro-Chef 
Gert Vorwalder, 
komro-Marketingleiter 
Frank Pauler und die 
Maloja-Geschäftsführer 
Klaus Haas und Peter 
Räuber (v. l.).

komro
Rosenheim

Maloja
Rimsting

Hochries

Richtfunk
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Straßen marode, Kanäle defekt, neue Leitungsnetze erforderlich? So vielfältig die Gründe für Baustellen 
auch sein mögen, erst die Koordination aller beteiligten Ämter, Dienststellen und Unternehmen ermöglicht 
einen reibungslosen und zügigen Arbeitsablauf, der zum gewünschten Ergebnis führt.
Welche Abstimmungen erforderlich sind, wie geplant und gearbeitet wird, zeigt unser Schaubild. 
Dass „die linke Hand nicht weiß, was die rechte tut“ ist ein hartnäckiges Vorurteil, 
die Tatsachen sind aber ganz anders. Sehen Sie selbst.

Gute Straßen, leistungsstarke Netze –  
die Lebensadern der modernen Stadt

Start

Baustellen als Beginn der Problemlösung
Achtung

Baustelle

Was löst Baustellen aus?  

• 	Neue Wohn- und Gewerbegebiete mit 
	 neuen Kunden oder auch der Ausbau 
	 des Energienetzes erfordern neue Leitungen. 
	 In diesem Fall prüft die Stadtwerke Versor-	
	 gungs GmbH Möglichkeiten und Wirtschaft-
	 lichkeit der geplanten Maßnahmen.

• 	Notwendige Rohrleitungssanierung 
	 und Netzerneuerung

•	 Reparaturen sind durchzuführen

•	 Straßenbaumaßnahmen oder 
	 Kanalarbeiten der Stadt Rosenheim 

Neue 3D-Technik macht die unter unseren 
Füßen verlegten Leitungen sichtbar: 
hier im Kreuzungsbereich vor dem 
Lokschuppen an der Rathausstraße/Ecke 
Reichenbach- und Königstraße.

Welche Städtischen 
Ämter werden in Entschei-
dungen einbezogen? 

•	 Tiefbauamt

•	 Umwelt- und Grünflächenamt

•	 Amt für Verkehrswesen 

•	 Amt für Stadtentwässerung

•	 Stadtplanungsamt
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Sicherheit geht vor

•	 Baustelle wird eingerichtet und gesichert

•	 Umleitungen werden ausgeschildert

•	 Strenge Standards bei allen Arbeiten

•	 Strom: Alle Arbeiten nur an spannungs-
	 freien Leitungen

•	 Gas: Gasaustritte jeder Art werden vermieden

•	 Fernwärme: Präzise Schweißarbeiten

•	 Wasser:  Sauberes Arbeiten vermeidet 
	 Verkeimungen bei der Probenentnahme 
	 für Laboruntersuchungen

•	 Druckprüfung und Wasserprobe

•	 Überwachung der Arbeitsausführungen

•	 Alle neu verlegten Leitungen werden über das 		
	 Geoinformationssystem (GIS) exakt erfasst

•	 Aufmaßprüfung stellt eventuelle Differenzen 
	 zwischen Planung und erfolgten 
	 Baumaßnahmen fest

3
Wer macht was?

Grundsätzlich wird geprüft, ob geplante 
Arbeiten in SWRO-Eigenregie machbar sind
(z. B. Hausanschlüsse für alle Sparten oder 
komro-Kommunikationsleitungen in moderner 
Glasfasertechnik) oder ob externe Bauunter-
nehmen eingeschaltet werden, die sich über 
ein Leistungsverzeichnis an entsprechenden 
Ausschreibungen beteiligen.

Ende

Bürgerinformation

• 	Direkt betroffene Anwohner werden 
	 angeschrieben

• 	Pressemeldungen vor Beginn der Maßnahmen

• 	Eintragung im Baustellenfinder auf der 
	 Website der SWRO

•	 Bei temporären Wasser- und Fernwärmeausfällen 	
	 werden Anwohner über Handzettel informiert

•	 „Kummermeldungen“ über Feedback-Karten
	 nach Baustellenabschluss

Baustellenfinder
unter

www.swro.de/baustellen/

Gute 
Fahrt

Koordination

• 	Die Baumaßnahmen werden an alle 
	 städtischen Ämter und beteiligte 
	 Unternehmen weitergegeben

•	 Trassenabstimmung mit der 
	 Stadt Rosenheim und Tele-
	 kommunikations-Anbietern

• 	Ausschreibungsphase mit Erstellung 
	 des Leistungsverzeichnisses

• 	Bauzeitenplanung und Koordination:
	 Wer macht was wann?

• 	Material- und PersonaleinsatzPlanung
Ausschreibung

Kontrolle



Ergebnis der Studie "Merit Order der Energiespeicherung"

1940'er 1950'er 1960'er 1970'er 1980'er 1990'er 2000'er 2010'er 2015 2020 2030 

SicherheitNachhaltigkeit 

Ziele

€ 

Ein Auszug aus der Geschichte der Energiewirtschaft und Themen, welche die Gesellschaft bewegten.
Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. blickt auf eine ereignisreiche Zeit zurück - in wechselndem
Umfeld wurden verschiedenste Forschungsthemen bearbeitet und aktuelle Fragestellungen untersucht.  

Forschungsstelle für
Energiewirtschaft e.V.

65 Jahre bewegte Forschungsgeschichte 

1958
Vorstellung des Konzept-

© Ford 

Atomfahrzeugs Ford Nucleon 

1974
Einführung Kohlepfennig: 

Zusätzliche Strompreisum-
lage zur Subventionierung
deutscher Kohleförderung

1974
Gründung der Internationa-
len Energieagentur (IEA)


Gründung der Euro-
päischen Atomge-

meinschaft (Euratom) 

1951

Ereignisse 

1957


Gründung der Euro- 1950er
päischen Gemein- Beginn der
schaft für Kohle und Fusionsforschung
Stahl (Montanunion) 

Erstes kommerzielles

Kernkraftwerk in

Deutschland:
Versuchsatom-
kraftwerk Kahl (VAK)

mit 15 MW Leistung


1973
Erste Ölkrise

1960

1983
Erstes Photovoltaik-
Kraftwerk in Deutsch-
land auf der Insel
Pellworm (300 kW) 

1989
Einstellung Bauarbeiten
an der Wiederaufbereit-

ungsanlage Wackersdorf
aufgrund von Protesten 

1991
Förderung der Wind-
energienutzung durch

Stromeinspeisungsgesetz


1998
Beginn der Liberalisierung


des Energiemarktes 

2000
Inkrafttreten des Erneuer-
bare-Energien-Gesetz (EEG)


1996
Vollständige Umstellung
von Stadtgas auf Erdgas

1994
Einführung
Energielabel 

2000
Beschluss:
Ausstieg aus der

Kernenergienutzung

durch „Atomkonsens“


2010
Polit. Beschluss:


Laufzeitverlängerung

für Kernkraftwerke


2005
Inkrafttreten des

Kyoto-Protokolls  


1960er
Vordringen der

Erdgasversorgung


$ 

1986
Reaktorkatastrophe

Tschernobyl

1949
Gründung
der Gesellschaft
für praktische Ener-
giekunde e. V. (GfpE) 

FfE Gründung der FfE innerhalb
1952

der GfpE an der Technischen 
Hochschule Karlsruhe.  

Geschäftsführer: Prof. Mueller.

1952
Kosten, Werte und Preise
in der Energiewirtschaft.
Erste Konzepte zu kumu-

lierter Energieaufwand 

1958
Erster FfE-Umzug

innerhalb von Karlsruhe

1956
Energieanalyse
einer Lederfabrik 

1955
Atomenergietechnik und
ihre Bedeutung für Europa

1958
FfE-Fachtagung

in Frankfurt


1953
Die Wärmepumpe, ihre Wirkungsweise

und ihre wirtschaftliche Bedeutung 


1958
Bedeutung und Problematik


von Energiebilanzen 

1958
Ausnutzung
der Trans-
formatoren-
verluste 

Energetische Unter
1962

-
suchungen: Gießerei,


Papierfabrik, Textil-
veredelungsindustrie,


Brauerei-Sudhaus,

erdgasbeheizter


Schmiedeofen 

1963
Kostenaufteilung bei

der „Heiz-Kraft-
Kupplung“ 

1965
Erfahrungen bei der


Entwicklung von

Elektroblockspeichern

für Zentralheizungen


1969
Zweiter Umzug FfE/GfPE

nach München aufgrund


der Berufung von
Prof. Schaefer an 
die TU München 

Grundlagen der Wirkungs-
weise und Aufbau von
Elektrospeicherkesseln 

1979

Blockheizkraftwerkstechnik und ihr

Beitrag zur rationellen Energienutzung 

1969


1976
Wärmerückgewinnung aus 

Erste Messungen
1979


Abwasser und Abluft 
an Elektroautos


Technologien zur Einsparung von

Energie in den Endverbraucher-

sektoren Haushalt und Klein-
verbrauch, Verkehr und Industrie


1977
Erste Schlierseetagung


1977

1980

Transporter
1984


Gemeindebezogene

Höchstlast- Wärmedichten

optimierung

1980 1986

des Energieverbrauchs in der Industrie

Struktur und Analyse Elektrowärme


in der BRD 

gungskonzepte -
Modebegriff oder

1981 Planungsinstrument

Betriebserfahrung
mit einem Elektro-

1982
Energierationalisierung
bei der Prozesswärme-

anwendung


1981
Kumulierter Energie- 1983

aufwand von
Produkten 

Energieversor-

Demand-Side-Management in 

the Federal Republic of Germany


Realisierungsaussichten

des Elektroautos

1987
Simulation photo-
voltaischer Anlagen


1987
Anforderungen an elektro-
chemische Speicheranlagen


1987
Messtechnische
Untersuchung an
Windkraftanlagen 

1989

1988

Instrument für Klimagas-

Reduktions-
(IKARUS) 

Strategien


1994


2002
Gründung der European

Energy Exchange (EEX) 

Inkrafttreten
einspar

2002

Energie-
der

-
verordnung (EnEV) 

2006

VDI-Norm 4600
1996

zum

kumulierten Energie-

aufwand (KEA)


1996
Gründung der

Wasserstoffinitiative 

Bayern (wiba)

1998
Messkonzept Niedrig-

energiehaus auf der
Bundesgartenschau

Neumarkt 

Systeme zur
Hausenergieversorgung 

20082001
Verbundprojekt ISOTEG Umbenennung enwikon zu


Forschungsgesellschaft für
Energiewirtschaft mbH

2001
(FfE mbH)


Gründung des Unternehmens
Energiewirtschaftliche Konzepte
(enwikon) 

Beginn FfE


2004
Regionenmodell

2007
2009

Energiespartips 2003 
Geo-Engeneering 

Innovative KWK-

EduaR&D - KWK 

2005 mit Brennstoffzellen 

CO2

2009
Erste Fachtagung in -Verminder-
der bayr. Akademie ung in Deutschland2007
der Wissenschaft 

-

Studie zu H2 Energiezukunft
in Tankstellen 2007 2050 

2005
Einführung des
EU-Emissionshandels 

Inkrafttreten
2007

Integrierten Energie
des

-

und Klimaprogramms


(IEKP) 

2009

Energiekonzept 2050
der Bundesregierung 

2011

Inkrafttreten
2012

EU-Effizienzrichtlinie
der

2010

2013
In Deutschland installierte Leistung an


Windenergieanlagen: 33,6 GW
Photovoltaik-Anlagen: 35,7 GW 

Wirtschaftlichkeit


1975
Erste Fassung
Wärmeschutz-
verordnung

1976
Beschluss

Energieein-
sparungsgesetz


1979
Zweite Ölkrise

Polit. Beschluss:
Aussetzung der

Laufzeitverlängerung
für Kernkraftwerke 

2010

§
Inbetriebnahme des
ersten deutschen
Offshore-Windparks
„Alpha Ventus“;
Leistung 60 MW 

2011

Reaktorkatastrophe


Fukushima 

2012
DEA, Flex, Masterplan -

Teilprojekte des Vorhabens
„Chancen und Risiken der 

KWK im Rahmen des IEKP“ 

Spiegelsystem
(MOS 2030)

2014

2010 Projektbeginn Merit-


Erstes Lernendes
Order Netz-


Ausbau 2030
Energieeffizienz-

(MONA 2030)

Netzwerk (LEEN) 

2012

Projektbeginn Merit-

2011
Order der Energie-


Solares 
speicherung 2030 


2012
Einsatz von E-Fahrzeugen


zum Lastmanagement 


100 %

Zielpriorisierung
Stromwende

Wärmewende
50 %

Verkehrswende 

0 % 

Umsetzungsoptionen

Merit Order des Nutzens &
zur Energiewende

Aufwands zur CO -Vermeidung

(MONACO ) Monitoring,
Wie geht es nach der


2 

2 

Zielanpassung 
Energiewende weiter?

KohlekrisenKernforschung Öl-Boom ÖlkrisenThemen Umweltbewegung Wasserstoff Liberalisierung 
Erneuerbare Energien

Energiespeicher Smart Grids

Elektromobilität Ganzheitliche
Energiewende

Stromwende
Verkehrswende

Wärmewende 

Die Übersichtstabelle auf diesen Sei-

ten zeigt in der Zeitachse von den 

40er Jahren bis heute und perspek-

tivisch für die nächsten Jahrzehnte, 

welche Ereignisse und Themen von 

großer Bedeutung für die Energie-

wirtschaft waren und sind und mit 

welchen Arbeiten die FfE dazu Stel-

lung bezogen hat.

Beispiel: In den 70er Jahren, zu Zeiten der 

Ölkrise waren Technologien zur Energieein-

sparung beherrschende Themen, die FfE hat 
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Stadtwerke Rosenheim arbeiten mit der 
Forschungsstelle für Energiewirtschaft

Die FfE (Forschungsstelle für Energiewirtschaft e. V.) ist eine unabhängige Institution, die sich 
mit aktuellen Fragestellungen der Energiewirtschaft und –technik befasst. Die Forschungs-
ergebnisse werden auf Basis wissenschaftlich fundierter Analysemethoden generiert. 
Für die Stadtwerke Rosenheim trägt die Mitarbeit in diesem Gremium dazu bei, zukunfts-
orientierte Technik und die dafür notwendigen Investitionen rechtzeitig und zielgenau ein-
zusetzen. Zusammen mit der praktischen Umsetzung der Maßnahmen durch kompetente 
Mitarbeiter werden Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicherheit und Umweltverträglichkeit  
auch für morgen gesichert. 

Prof. Dr.-Ing. 
Wolfgang Mauch,
Leiter der 
FfE in München

sich mit Möglichkeiten der Wärmerückge-

winnung aus Abwasser und Abluft ausein-

andergesetzt. Sie hat unter anderem Block-

heizkraftwerkstechnik und ihren Beitrag zur 

rationellen Energiewirtschaft untersucht.

Heute bestimmen Erneuerbare Energien 

und Energiewende das Geschehen. Die dar-

aus notwendigen Folgerungen für die Ener-

giewirtschaft beinhalten Planungen und In-

vestitionen, die für die nächsten Jahrzehnte 

wichtige Weichen stellen.

Das Ziel, bis 2035 55-60% Erneuer-

bare Energien am deutschen Strom-

verbrauch in das Stromsystem zu 

integrieren, erfordert einen subs-

tantiellen Wandel der Energiever-

sorgungsinfrastruktur. Kostengüns-

tiges Flexibilitätspotenzial in Form 

von industrieller Lastflexibilisierung 

und Power2Heat in Fernwärmenet-

zen kann ausreichend vorhanden 

sein. Dessen Erschließung und Nut-

zung wird durch Regularien jedoch 

begrenzt. Dies sollte die Politik er-

kennen und entsprechend handeln.    

Erklärung Tabelle rechts

Die Farben der Verkehrsampel 

Rot-Gelb-Grün kategorisieren die 

zukünftigen Potenziale und die 

Relevanz der Speichertechnologien: 

hoch

in Einzelfällen hoch

mittel

gering



Ergebnis der Studie "Merit Order der Energiespeicherung"

1940'er 1950'er 1960'er 1970'er 1980'er 1990'er 2000'er 2010'er 2015 2020 2030 

SicherheitNachhaltigkeit 

Ziele

€ 

Ein Auszug aus der Geschichte der Energiewirtschaft und Themen, welche die Gesellschaft bewegten.
Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. blickt auf eine ereignisreiche Zeit zurück - in wechselndem
Umfeld wurden verschiedenste Forschungsthemen bearbeitet und aktuelle Fragestellungen untersucht.  

Forschungsstelle für
Energiewirtschaft e.V.

65 Jahre bewegte Forschungsgeschichte 

1958
Vorstellung des Konzept-

© Ford 

Atomfahrzeugs Ford Nucleon 

1974
Einführung Kohlepfennig: 

Zusätzliche Strompreisum-
lage zur Subventionierung
deutscher Kohleförderung

1974
Gründung der Internationa-
len Energieagentur (IEA)


Gründung der Euro-
päischen Atomge-

meinschaft (Euratom) 

1951

Ereignisse 

1957


Gründung der Euro- 1950er
päischen Gemein- Beginn der
schaft für Kohle und Fusionsforschung
Stahl (Montanunion) 

Erstes kommerzielles

Kernkraftwerk in

Deutschland:
Versuchsatom-
kraftwerk Kahl (VAK)

mit 15 MW Leistung


1973
Erste Ölkrise

1960

1983
Erstes Photovoltaik-
Kraftwerk in Deutsch-
land auf der Insel
Pellworm (300 kW) 

1989
Einstellung Bauarbeiten
an der Wiederaufbereit-

ungsanlage Wackersdorf
aufgrund von Protesten 

1991
Förderung der Wind-
energienutzung durch

Stromeinspeisungsgesetz


1998
Beginn der Liberalisierung


des Energiemarktes 

2000
Inkrafttreten des Erneuer-
bare-Energien-Gesetz (EEG)


1996
Vollständige Umstellung
von Stadtgas auf Erdgas

1994
Einführung
Energielabel 

2000
Beschluss:
Ausstieg aus der

Kernenergienutzung

durch „Atomkonsens“


2010
Polit. Beschluss:


Laufzeitverlängerung

für Kernkraftwerke


2005
Inkrafttreten des

Kyoto-Protokolls  


1960er
Vordringen der

Erdgasversorgung


$ 

1986
Reaktorkatastrophe

Tschernobyl

1949
Gründung
der Gesellschaft
für praktische Ener-
giekunde e. V. (GfpE) 

FfE Gründung der FfE innerhalb
1952

der GfpE an der Technischen 
Hochschule Karlsruhe.  

Geschäftsführer: Prof. Mueller.

1952
Kosten, Werte und Preise
in der Energiewirtschaft.
Erste Konzepte zu kumu-

lierter Energieaufwand 

1958
Erster FfE-Umzug

innerhalb von Karlsruhe

1956
Energieanalyse
einer Lederfabrik 

1955
Atomenergietechnik und
ihre Bedeutung für Europa

1958
FfE-Fachtagung

in Frankfurt


1953
Die Wärmepumpe, ihre Wirkungsweise

und ihre wirtschaftliche Bedeutung 


1958
Bedeutung und Problematik


von Energiebilanzen 

1958
Ausnutzung
der Trans-
formatoren-
verluste 

Energetische Unter
1962

-
suchungen: Gießerei,


Papierfabrik, Textil-
veredelungsindustrie,


Brauerei-Sudhaus,

erdgasbeheizter


Schmiedeofen 

1963
Kostenaufteilung bei

der „Heiz-Kraft-
Kupplung“ 

1965
Erfahrungen bei der


Entwicklung von

Elektroblockspeichern

für Zentralheizungen


1969
Zweiter Umzug FfE/GfPE

nach München aufgrund


der Berufung von
Prof. Schaefer an 
die TU München 

Grundlagen der Wirkungs-
weise und Aufbau von
Elektrospeicherkesseln 

1979

Blockheizkraftwerkstechnik und ihr

Beitrag zur rationellen Energienutzung 

1969


1976
Wärmerückgewinnung aus 

Erste Messungen
1979


Abwasser und Abluft 
an Elektroautos


Technologien zur Einsparung von

Energie in den Endverbraucher-

sektoren Haushalt und Klein-
verbrauch, Verkehr und Industrie


1977
Erste Schlierseetagung


1977

1980

Transporter
1984


Gemeindebezogene

Höchstlast- Wärmedichten

optimierung

1980 1986

des Energieverbrauchs in der Industrie

Struktur und Analyse Elektrowärme


in der BRD 

gungskonzepte -
Modebegriff oder

1981 Planungsinstrument

Betriebserfahrung
mit einem Elektro-

1982
Energierationalisierung
bei der Prozesswärme-

anwendung


1981
Kumulierter Energie- 1983

aufwand von
Produkten 

Energieversor-

Demand-Side-Management in 

the Federal Republic of Germany


Realisierungsaussichten

des Elektroautos

1987
Simulation photo-
voltaischer Anlagen


1987
Anforderungen an elektro-
chemische Speicheranlagen


1987
Messtechnische
Untersuchung an
Windkraftanlagen 

1989

1988

Instrument für Klimagas-

Reduktions-
(IKARUS) 

Strategien


1994


2002
Gründung der European

Energy Exchange (EEX) 

Inkrafttreten
einspar

2002

Energie-
der

-
verordnung (EnEV) 

2006

VDI-Norm 4600
1996

zum

kumulierten Energie-

aufwand (KEA)


1996
Gründung der

Wasserstoffinitiative 

Bayern (wiba)

1998
Messkonzept Niedrig-

energiehaus auf der
Bundesgartenschau

Neumarkt 

Systeme zur
Hausenergieversorgung 

20082001
Verbundprojekt ISOTEG Umbenennung enwikon zu


Forschungsgesellschaft für
Energiewirtschaft mbH

2001
(FfE mbH)


Gründung des Unternehmens
Energiewirtschaftliche Konzepte
(enwikon) 

Beginn FfE


2004
Regionenmodell

2007
2009

Energiespartips 2003 
Geo-Engeneering 

Innovative KWK-

EduaR&D - KWK 

2005 mit Brennstoffzellen 

CO2

2009
Erste Fachtagung in -Verminder-
der bayr. Akademie ung in Deutschland2007
der Wissenschaft 

-

Studie zu H2 Energiezukunft
in Tankstellen 2007 2050 

2005
Einführung des
EU-Emissionshandels 

Inkrafttreten
2007

Integrierten Energie
des

-

und Klimaprogramms


(IEKP) 

2009

Energiekonzept 2050
der Bundesregierung 

2011

Inkrafttreten
2012

EU-Effizienzrichtlinie
der

2010

2013
In Deutschland installierte Leistung an


Windenergieanlagen: 33,6 GW
Photovoltaik-Anlagen: 35,7 GW 

Wirtschaftlichkeit


1975
Erste Fassung
Wärmeschutz-
verordnung

1976
Beschluss

Energieein-
sparungsgesetz


1979
Zweite Ölkrise

Polit. Beschluss:
Aussetzung der

Laufzeitverlängerung
für Kernkraftwerke 

2010

§
Inbetriebnahme des
ersten deutschen
Offshore-Windparks
„Alpha Ventus“;
Leistung 60 MW 

2011

Reaktorkatastrophe


Fukushima 

2012
DEA, Flex, Masterplan -

Teilprojekte des Vorhabens
„Chancen und Risiken der 

KWK im Rahmen des IEKP“ 

Spiegelsystem
(MOS 2030)

2014

2010 Projektbeginn Merit-


Erstes Lernendes
Order Netz-


Ausbau 2030
Energieeffizienz-

(MONA 2030)

Netzwerk (LEEN) 

2012

Projektbeginn Merit-

2011
Order der Energie-


Solares 
speicherung 2030 


2012
Einsatz von E-Fahrzeugen


zum Lastmanagement 


100 %

Zielpriorisierung
Stromwende

Wärmewende
50 %

Verkehrswende 

0 % 

Umsetzungsoptionen

Merit Order des Nutzens &
zur Energiewende

Aufwands zur CO -Vermeidung

(MONACO ) Monitoring,
Wie geht es nach der


2 

2 

Zielanpassung 
Energiewende weiter?

KohlekrisenKernforschung Öl-Boom ÖlkrisenThemen Umweltbewegung Wasserstoff Liberalisierung 
Erneuerbare Energien

Energiespeicher Smart Grids

Elektromobilität Ganzheitliche
Energiewende

Stromwende
Verkehrswende

Wärmewende 
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Dynamische Dekarbonisierung 

Im Kern geht es bei dem Projekt "Dynamis", das bis Juli 2019 läuft, um einen sektorübergrei-

fenden Vergleich von Maßnahmen zur Minderung von CO2-Emissionen. Wie das Schaubild 

zeigt, steckt in der Maßnahmenbewertung zur kosteneffizienten Dekarbonisierung, also 

CO2-Reduzierung, des Energiesystems viel Dynamik. Hintergrund ist das Ziel der Bundes-

regierung, die Emissionen von 1990 bis 2050 um 80-95% zu senken (Übereinkommen von 

Paris: "1,5 Grad-Ziel"). Dabei kooperiert die FfE mit den Stadtwerken Rosenheim und elf 

weiteren Unternehmenspartnern.    

Quelle: FfE

Quelle: FfE

Quelle: FfE

Senkung der 
Treibhausgase

Dynamisches 
Energiesystem

Maßnahmen-
priorisierung

Maßnahmen-
bewertung

Simulation &
Optimierung

Datenbasis

Markt- 
perspektive

Sektor-
kopplung

Systemeffekte

Kosteneffiziente
Dekarbonisierung
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Baustellen 2017
der Stadtwerke Rosenheim

Investitionen in die Zukunft!
Die Baustellen von heute führen zu besserer 
Infrastruktur in Rosenheim. Lesen Sie mehr dazu auf 
den Seiten 4 und 5 dieses Powerbladls.

Laufende Aktualisierungen über den Stand der Baustellen von 

den Stadtwerken und auch der Stadt erhalten Sie über den 

Baustellenfinder auf unserer Website.

www.swro.de/baustellen/

Uhlandstraße
Fernwärme
Teilweise Vollsperrung
Juli – Oktober 

Hofmillerstraße
Fernwärme
Halbseitige Sperrung
März – Mai

Ebersberger Straße
Fernwärme, Wasser, 
Straßenbau, Telekommu-
nikation, Lichtwellenleiter
Abschnittsweise gesperrt
März – August

Rechenauerstraße
Fernwärme, Wasser
Halbseitige Sperrung
September – November

Tillystraße
Fernwärme
Halbseitige Sperrung
September – Oktober

Gabelsbergerstraße
Fernwärme, Wasser
Halbseitige Sperrung
Juni – August

Heilig-Geist-Straße
Fernwärme
Halbseitige Sperrung
März – Juni

Asternweg, Tulpenweg
Strom, Gas, Wasser, 
Telekommunikation, 
Straßenbeleuchtung
Vollsperrung, Anlieger frei
Mai – Juli

Malvenweg
Strom, Gas, Wasser, Straßen-
bau, Lichtwellenleiter
Vollsperrung
Mai – Juni

Pichlmayrstraße
Fernwärme, Wasser
Halbseitige Sperrung
Mai – Juli

6
Hochgernstraße
Strom, Wasser
Sperrung Geh- u. Radweg
August – November

Eidstraße
Fernwärme, Wasser
Vollsperrung, Anlieger frei
Mai – Juli

Salinstraße
Wasser
Halbseitige Sperrung
Juni – September

Petersbergstraße
Wasser
Teilweise Vollsperrung
August – November

Ottonenstraße
Strom, Wasser
Vollsperrung, Anlieger frei
März – Juni

7

8

9

1

2

3

4

11

12

13

14

15

Am Hirschbichl 
Fernwärme
Vollsperrung, Anlieger frei
Mai – Oktober

Mangfallstraße
Fernwärme
Halbseitige Sperrung
August – September

Kirchenweg
Fernwärme, Strom, 
Straßenbau, Lichtwellenleiter, 
Straßenbeleuchtung
Teilabschnitte mit Vollsperrung, 
Anlieger frei
März– August

Kaltenstraße
Strom, Gas, Wasser,
Straßenbau, Lichtwellenleiter, 
Straßenbeleuchtung
Vollsperrung, Anlieger frei
März – Mai

17

18

19

15
Ottonen-

straße

5
Tillystraße

1
Uhland-
straße

2
Hofmiller-

straße

18
Kirchenweg

17
Mangfall-

straße

16

9
Malvenweg

4
Rechenauer-

straße

8
Asternweg
Tulpenweg

6
Gabelsberger-

straße

13
Salinstraße

7
Heilig-Geist-

Straße

12
Eidstraße

10
Pichlmayr-

straße

11
Hochgern-

straße

16
Am 

Hirschbichl

14
Petersberg-

straße

19
Kaltenstraße

3
Ebersberger

Straße
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